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5. ©Ine roefentücfje ©rweiterung erfuhren bie Se»

Pimmungen über |>eimatfe|ut), gur ©Gattung beS

Schönen unb gefthicptltch ober bautechnifcp SBertootten,
foroie gur Sermeibung beS ©iörenben unb $apüchen.
darüber htnauS enthalten bie neuen Sauoorfchriften
due 9WI)e non Sepimmungen, bie eS bem Slrc^itetten
unb Künftler ermöglichen wöüen, eigenartiges gu fdjaf»
fen. ©oferü es mit ben gorbetungen ber Öffentlich feit
»ereinbar ip unb als ©egenleifiung ber Öffentlichkeit
in anbetet 2Betfe ein BugeftänbniS gemalt wirb, wer»
ben gleiten gefiattet fyfnftcptdj Abweichung oon ber

Saulinie, befonberen ©infrtebungen, ©chlnbeloerftelbnngen
einzelner ©lebelfelber, ©rpeüung non SReihenhäufetn,

AuSgePaltung ber Sranbmauex u. a. m.
6. §iep finb auch p rennen bie Vorbauten, bei

benen mehr Abwechslung unb mehr Auslobung geftaitet
würbe, bie überfein auch a« ©eitern unb fMnterfaffabe«
erfieKt werben bürfen.

7. Sei Sfieüjenpufesn unb wo eS ©chönheitSrüd»
fixten rechtfertigen, Sann bei Staub mauern ber üb»

licfje Sorfprung übet ®ach weggelaffen werben, bei

hohen Käufern nut bei Anwenfeung feuerftcperer ®ach=
bauten. ®urch überdnlunft ber "Nachbarn ift eS ge=

ftattet, bie Sranbgiebel abgumalmen unb buret) einen

öuerfattel p »etbinben; ebenfo bürfen fteifteben.be

Sranbmauerpächen, um ihnen ein fchönereS AuSfehen

p geben, non Öffnungen burdjbrochen, mit ©efimfen,
®achoorfprüngen unb berglefchen oerfehen fein, fofern
ber Anpöper pftimmt.

®ie früheren, erfchwerenben Sepimmungen für ben

$ olgbau finb wefentlich gemilbert unb bie Anwen»
bung neuer Saufioffe (©ternit unb bergl) berüdftc|tigt.

8. Sßährenb früher baS gange ©emetnbegebiet gleich»
mäpig unb offen bebaut werben mupte — nur in ben
alten Quartieren war bie gefehloffene Sauweife gemünpht
ober als SluSnabme geftattet — würben oerfcpiebene
Saugebiete ober Saugonen gefdjaffen, in beucn
bie Sauweife, bie ©ebäube» unb ©rengabpänbe, bie
gröpte Sauijö^e nnb bie Angabt ber ©toäwerte oerfdjte»
ben finb. ®aS ©eblet I, als ffinftiger „Kern" unb ©e»

f<häfiS„gebiet" oon fRorfipach, bût gefeploffene, ba§ mitt»
lere ©ebiet II offene ober halboffene, t>aS ©ebtet III,
im anftetgenben ©etänbe, erweiterte offene ober halb
offene Sauweife. ®aburcp foK bie langweilige ©leid)»
mäpigfelt oermieben unb mehr Freiheit gemattet werben.

9. ®er ©ebäube» unb ©rengabftanb rietet
fiel) nicht mehr nach bem höhern ©ebäube, fonbern nach
ber Summe beiber ©ebäubehöhen, unter Seobadjtmtg
oon SRinbepabpänben. ®abure| ift oermieben, bap ber
guerp Sauenbe für [ich im Sorteil ifi unb gleicpgeltig
ben IRacParn fepabigt. @§ gab güüe, wo einer fdjon
öabutcf) im SRa^teil war unb mit feinem weniger bo|en
§auS einen gröperen Abpanb einhalten mupte, weil
fein SRacpbat einen Sag früher für ein höheres fpauS
bie Sauangetge einreihte unb baS Saugefpann aufhellte;
iefet mup jeber auf feinem eigenen ©runbfifict für ben
feinem |jauS entfpreepenben Abpanb forgen.

10. Sei ber äReffung ber ©ebäuöepöhe würbe
früher, gur Serecfjnung ber ©ebäube» unb ©rengabfiünbe,
uur bis gum ®a«hgeftm§ gemeffen; mochte über bem
®achgepmS ein ©ie'bel, ein gRatifarbenbach, eine gange
Siohnnng eingebaut unb noch fo h<4 erpellt fein, ber
Abpanb blieb gleich- ®ap buret) Aufbauten über bem
®achge[ImS bem SRachbar mehr Suft unb Sicht entgegen
wtrb, fah man erfi recht, feiibem bie neuere Ardfitettur
bie breiteren ©iebel unb bie höhten, ausgebauten ®ächer
beoorgugte. Qept müffen folc|e Aufbauten bei Seredh»
nnng ber Slbftänbe berüdtfidhtigt werben.

11. ßutn ©chuh gegen geuchtigîeit bienen
unterfellerung ober minbepenS 30 cm höh®, tüftbare

Hohlräume, aüfäUig eine wenigPenS 30 cm hohe Selon»
unb ©tetnbettf^i^t mit barüberliegenber, gweetmapiger
Qfolierung.

12, Sei ben SroclnungSfripen werben bie
SBintermonate Stooember bis unb mit gebruar nur noch
als V» ©onnenmonat gerechnet ; bei richtiger lünplicher
3luStroänung finb bie gtipen auf bie Wülfte bemeffen.

13, Unter Unterhalt unb 3tnberung ber Sau»
ten ip neu bie Sepimraung, bap bei ©ebüuben unb @e»

bäubeteilen, bie über bie Saulinie hinausragen, nur bie

gewöhnlichen UnterhaltSarbeiten ausgeführt werben bür»
fen. Sei Umbauten, lufbauten, SBohnbarmachung oon
oorher nicht bewohnten Räumen ip bteS nur unter ber
Sebingung gepattet, bap bie baburch entpepenbe 3ßert»

oermehrung ermittelt, im ©runbbudj oorgemetft unb bei
einer allfctlligen fpateren ©rwerbung für öffentliche Swede
auper Serec|nung falten mup.

* *
*

®a bie früher getrennten SePimmungen über neu gu
errieptenbe Sßirtfchaften unb ©afthäufer baS frühere
©pegialreglement über ba§ ©üboPquartier, fowle bie
gwei -Nachträge über bie ©rpeüung oon SleinwolpungS»
bauten aufgehoben begw. in ber aügemeinen Sauorbnung
untergebra^t finb, gab eS 131 35trtifel auf 90 ®rud»
feiten, ohne bie ©ebührenorbnung, bie SRuperbeifplele
für Saugefpannangetgen unb bie beiben QnhaltSoergeich»
ntffe, oon benen ba§ gweite nach @tichworten gufammen»
gefteüt ip.

®ie „Serorbnung betreffenb ©Inridhtung unb Setrteb
oon JUnematographen" blieb unoeränbert beftehen; ba»

gegen würben im Saufe beS SahreS 1914 bie ©erüftoor»
fclfriften in einigen ^auptpunlten geänbert unb neue
SBohnun'gSüorfchriften geneh migt.

* *
•t*

®ie_ aßanblungen, bie bie örtlichen baupoligetlichen
Sorfchriften in SRorfcpacb burcpmachten, mögen auch
anbetorJS in ähnlicher 3lrt eingetreten fein. -Nur wer
bie früheren Sorfchriften unb bie $etiprömung, aus ber
fie heroorgingen, einigermapen fennt, begreift etngelne
Seifptete oon Sauten, bie heute nicht mehr möglich
wäre«,

®te ©emeinbe iRorfchath hat Innert ïurger Seit auf
aUen ©ebieten ber Saupoltgei bte Sorfchriften unb Se»
ptmmungen mit ben neugeitlichen gorbexnngen unb 3ln=
fchauungen in ©inîlang gebracht, ©ache ber Selförben
unb bereu Organe ip eS, pe in richtigem ©tnne angu»
wenben.

Pmiieäei».
®i® «chettrlaSe ip ®te begehrter IrtiW. Qn ben

aargawfdhen ©emeinben ^ergnaep unb Uelen ip bie
©ichenrlnbe oon Ortsbürgern gelauft worben. ®er ißreis
ab Pehenbem Saum beläuft fleh tu §erpach auf Raufen
13 30, in Helen auf gr. 13.50 per 100 Kilo, gäilen
unb fchälen ber Säume lommt gu Saften beS Käufers,
was für 100 Silo ca. 7 gr. ausmacht, fobap bte @e»
lamtfopen für ben ®oppelgentner ca. 20 gr. ausmalen-

®ie ÖmpragnietitHg ber ^olgf^wdlen mit ®eeröl
mupte na^ StuSbrucp beS Krieges bei ben SunbeSbahnen
geitweife eingepeüt werben, weil ®eutfchlaub ein 3luS»
fuhroerbot für biefeS gur ^olgfchwellentmprägnierung,
namentlich Sur Sränlmtg oon Sudhenfdhwelten faft un»
entbehrliche ®epiüat erlaffen hatte. Nach langwierigen
Unterhanbiungen tonnte bie SluSfuhr oon 750 Sonnen
®eeröl nach ber ©eproeig erreicht werben. ®iefeS öuan»
tum reichte aber bei weitem nicht aus. immerhin tonnten
wenigftenS bie für bringeube Sahngwecte, wie bie neue
-pauenpeinlinie unb bie Srtengerfeebahn, ferner für ben
umbau oou Suunelgeleifett bef^apten Suchenphwetten
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5. Eine wesentliche Erweiterung erfuhren die Be-

ftimmungen über Heimatschutz, zur Erhaltung des

Schönen und geschichtlich oder bautechnisch Wertvollen,
sowie zur Vermeidung des Störenden und Häßlichen.
Darüber hinaus enthalten die neuen Bauvorschriften
eine Reihe von Bestimmungen, die es dem Architekten
und Künstler ermöglichen wollen, Eigenartiges zu schaf-

sen. Sofern es mit den Forderungen der Öffentlichkeit
vereinbar ist und als Gegenleistung der Öffentlichkeit
in anderer Weise ein Zugeständnis gemacht wird, wer-
den Freiheiten gestattet hinsichtlich Abweichung von der

Baulinie, besonderen Einfriedungen, Schindelverkleidungen
einzelner Giebelfelder, Erstellung von Reihenhäusern,
Ausgestaltung der Brandmauer u. a. m.

6. Hiezu sind auch zu rechnen die Vorbauten, bei
denen mehr Abwechslung und mehr Ausladung gestattet

wurde, die überdies auch an Seiten- und Hintersassaden
erstellt werden dürfen.

7. Bei Reihenhäusern und wo es Gchönheitsrück-
sichten rechtfertigen, x^nn bei Brandmauern der üb-
liche Vorsprung über Dach weggelassen werden, bei

hohen Häusern nur bei Anwendung feuersicherer Dach-
bauten. Durch Übereinkunft der Nachbarn ist es ge-

stattet, die Brandgiebel abzumalmen und durch einen

Quersattel zu verbinden; ebenso dürfen freistehende
Brandmauerflächen, um ihnen ein schöneres Aussehen
zu geben, von Offnungen durchbrochen, mit Gesimsen,
Dachvorsprüngen und dergleichen versehen sein, sofern
der Anstößer zustimmt.

Die früheren, erschwerenden Bestimmungen für den

Holzbau sind wesentlich gemildert und die Anwen-
dung neuer Baustoffe (Eternit und dergl.) berücksichtigt.

8. Während früher das ganze Gemeindegebiet gleich-
mäßig und offen bebaut werden mußte — nur in den
alten Quartieren war die geschlossene Bauweise gewünscht
oder als Ausnahme gestattet — wurden verschiedene
Baugebiete oder Bauzonen geschaffen, in denen
die Bauweise, die Gebäude- und Grenzabftände, die
größte Bauhöhe und die Anzahl der Stockwerke verschie-
den sind. Das Gebiet I, als künftiger „Kern" und Ge-
schästs„gebiet" von Rorschach, hat geschlossene, das mitt-
lere Gebiet II offene oder halboffene, das Gebiet III,
im ansteigenden Gelände, erweiterte offene oder halb-
offene Bauweise. Dadurch soll die langweilige Gleich-
Mäßigkeit vermieden und mehr Freiheit gestattet werden.

9. Der Gebäude- und Grenzabftand richtet
sich nicht mehr nach dem höhern Gebäude, sondern nach
der Summe beider Gebäudehöhen, unter Beobachtung
von Mindestabständen. Dadurch ist vermieden, daß der
zuerst Bauende für sich im Vorteil ist und gleichzeitig
den Nachbarn schädigt. Es gab Fälle, wo eine« schon
dadurch im Nachteil war und mit seinem weniger hohen
Haus einen größeren Abstand einhalten mußte, weil
sein Nachbar einen Tag früher für ein höheres Haus
die Bauanzeige einreichte und das Baugespann aufstellte;
jetzt muß jeder auf seinem eigenen Grundstück für den
seinem Haus entsprechenden Abstand sorgen.

19. Bei der Messung der Gebäudehöhe wurde
früher, zur Berechnung der Gebäude- und Grenzabstände,
nur bis zum Dachgesims gemessen; mochte über dem
Dachgesims ein Giebel, ein Mansardenvach, eine ganze
Wohnung eingebaut und noch so hoch erstellt sein, der
Abstand blieb gleich. Daß durch Aufbauten über dem
Dachgesims dem Nachbar mehr Luft und Licht entzogen
wird, sah man erst recht, seitdem die neuere Architektur
die breiteren Giebel und die höheren, ausgebauten Dächer
bevorzugte. Jetzt müssen solche Aufbauten bei Berech-
nung der Abstände berücksichtigt werden.

11. Zum Schutz gegen Feuchtigkeit dienen
Unterkellerung oder mindestens 30 am hohe, lüftbare

Hohlräume, allfällig eine wenigstens 30 ein hohe Beton-
und Steinbettschicht mit darüberliegender, zweckmäßiger

Isolierung.
12. Bei den Trocknungssriften werden die

Wintermonate November bis und mit Februar nur noch
als V» Sonnenmonat gerechnet; bei richtiger künstlicher
Austrocknung sind die Fristen auf die Hälfte bemessen.

13. Unter Unterhalt und Änderung der Bau-
ten ist neu die Bestimmung, daß bei Gebäuden und Ge-
bäudeteilen, die über die Baulinie hinausragen, nur die

gewöhnlichen Unterhaltsarbeiten ausgeführt werden dür-
sen. Bei Umbauten, Aufbauten, Wohnbarmachung von
vorher nicht bewohnten Räumen ist dies nur unter der
Bedingung gestattet, daß die dadurch entstehende Wert-
Vermehrung ermittelt, im Grundbuch vorgemerkt und bei
einer allfälligm späteren Erwerbung für öffentliche Zwecke
außer Berechnung fallen muß.

-st 5

Da die früher getrennten Bestimmungen über neu zu
errichtende Wirtschaften und Gasthäuser das frühere
Spezialreglement über das Südostquartier, sowie die
zwei Nachträge über die Erstellung von Kleinwohnung?--
bauten anfgehoben bezw. in der allgemeinen Bauordnung
untergebracht sind, gab es 131 Artikel auf 90 Druck-
feiten, ohne die Gebührenordnung, die Musterbeispiele
für Baugespannanzetgen und die beiden Jnhaltsverzeich-
nisse, von denen das zweite nach Stichworten zusammen-
gestellt ist.

Die „Verordnung betreffend Einrichtung und Betrieb
von Kinematographen" blieb unverändert bestehen; da-
gegen wurden im Laufe des Jahres 1914- die Gerüstvor-
schriften in einigen Hauptpunkten geändert und neue
Wohnungsvorschristen geneh migt.

-st >st

Die Wandlungen, die die örtlichen baupolizeilichen
Vorschriften in Rorschach durchmachten, mögen auch
anverorts in ähnlicher Art eingetreten sein. Nur wer
die früheren Vorschriften und die Zeiiströmung, aus der
sie hervorgingen, einigermaßen kennt, begreift einzelne
Beispiele von Bauten, die heute nicht mehr möglich
wären.

Die Gemeinde Rorschach hat innert kurzer Zeit auf
allen Gebieten der Baupolizei die Vorschriften und Be-
ftimmungen mit den neuzeitlichen Forderungen und An-
schauungen in Einklang gebracht. Sache der Behörden
und deren Organe ist es, sie in richtigem Ginne anzu-
wenden. H k

VmMeà««.
MZ «chêmwSê ist à Segchrtsr Artikel. In den

aargamschen Gemeinden Herznach und Ueken ist die
Eichenrinde von Ortsbürgern gekauft worden. Der Preis
ab stehendem Baum beläuft sich in Herznach auf Franken
13 30, in Ueken aus Fr. 13.50 per 100 Kilo. Fällen
und schälen der Bäume kommt zu Lasten des Käufers,
was für 100 Kilo ca. 7 Fr. ausmacht, sodaß die Ge-
samtkoften für den Doppelzentner ca. 20 Fr. ausmachen-

Die JWpMWwmg der Holzschwellm Mit Teeröl
mußte nach Ausbruch des Krieges bei den Bundesbahnen
zeitweise eingestellt werden, weil Deutschland ein Aus-
suhrverbot für dieses zur Holzschwellenimprägnierung,
namentlich zur Tränkung von Buchenschwellen fast un-
entbehrliche Destillat erlassen hatte. Nach langwierigen
Unterhandlungen konnte die Ausfuhr von 750 Tonnen
Teeröl nach der Schweiz erreicht werden. Dieses Quan-
tum reichte aber bei weitem nicht aus. Immerhin konnten
wenigstens die für dringende Bahnzwecke, wie die neue
Hauenstetnltnte und die Brienzerseebahn, ferner für den
Umbau von Tunnelgeleisen beschafften Buchenschwellen
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bamit getränft merben. ®B fonnten cutcp nccp fleincte
Quantitäten fdjmeijetifcpen SeetölB erpältlicp gemaét
merben; engïifdjeB Seetot ïam infolge oerfcpiebener
©(proierigïeiten niept pr ©infupr; aucp eïxeit^t bet ißeeiB
beB fdjroeijeti^en unb be£ engllfcpen SßräparateB baB
®reifatpe bet benifcpen ißretfe.

®ie in ben 3nxprägnierungBan[ialten jut Stätounq
aufgeftapelten topen «udjenfcpmeilen rourben pm ©cpuk
gegen tßiljbilbung oorforglitp an ben köpfen mit feilem
Seeröt beftricpen; feiner erfolgte beten Sranfimg mit
entent itt SBciffet lö$Iic|eii, auê SDeittfc^lcntb itupo^lietteTî
©alp ®te ©icpen* unb SBeicppoIafcpmellen mürben mit
biefem „©. S." genannten ©toff ober mit ©plorjinî im*
pragniert. $n einet in 33iel neu errichteten Qmpräqnier*
anftalt erfolgt bie $rönftnig bet ^oljfSnnetten mit einem
aus Defietreicp belogenen ißräpata?, genannt „SMit",
baB bem „©. K," âpnlicsg ift SRangelB anbetet gm«
pragntermxitel mürbe biefe ©ubftanj für eine îteinete
Stopp! Don ©tcpen* unb äßeicppoläfcpmellen oermenbet.
IngejtcptB bet ©cpmierigfeit, bie fUp bet «efcpaffunq oon
Seetöl eirigegenfepteo, ifi con bet «efcpaffung oon 93m
(pesifcproeitten für 1916 überhaupt Umgang genommen
motben.

r w<n®L^? S'äjwelj ; ©cproatjerle, (SRot*
etle), 2Beipetle, ©rünerle (Sllpenerle), fcpreibt êerr gorfi*
abjunït 30. ^unjiïer in 31 grau im „ißcaft. gorfi»
mmt" : Sie ©cproarptle ïann p einem fiaülicpen «aum
peranroacpfeo, unter «Übung eines geraben, félanîen
unb langen ©cpafteB mit oerpättniBmäpig feto menig
t'tften. ®ie Söetperle bleibt in bet @röpe bebeutenb
tontet bet ©cproarjetle ptüd unb bie ©ränetle enblicp
bringt eB nicpt übet bie ©iraucpform plnauB.

SCuf iiefgrünbigem «oben bilbet bie ©cpmatptle tief=>
gepenbe SBurpto, mäptenb bie 2Beip= unb ©tönerle
meto fïac&ftreichenbe SBurpln erzeugen. ®^arafteripifd|
ifi_ bei allen 3 Sitten ba§ «orpanbenfeln non SBurjel»
fnöHcpen, bie butep fog. KnölfepeKbaKerien petoorgetufen
metben unb bie eB biefen garten ermöglichen, ©tidfioff
auB bet Suft aufzunehmen unb p oerarbeiien, äpnlicp wie

« T !??" Seguminofen bet gall ift. ®iefe gäpigleit
ftempelt bie ©tien p «obenoerbeffetem. ©tidfioffarme
«bben metben burcp «eftcdung mit ©tien ftidfioffreisper.

mte 3 ©tien ftnb fepr anpaffungBfäpige Dolptien.
©ie gebetton auf feto Betriebenen «öben, g-reiîtch 3«
einem guten ©ebenen oerlangt namentlich bie ©cpmarj*
wie einen tiefgründigen, pumofen, träfügen, fietB feucpten
«oben. ®aper finben mir fie oorpgBroeife in feuchten
Jiulben, an «acpufern ufm., oft in recpt fcpönen ©xem»
platen unb häufig mit ©fcpen unb Stojorn gemixt, ©ie
erträgt felbfi fietjenbe üiäffe, mag bei menig csnbetn ^olj'
atten bet gaü ifi. 21 bet audi ßuf jierntid) irodenen
«äben »etmag fte p gebeten, jebodj ftnb ito to« bie
Sßet^ unb bie ©rönerle ßbet. ®ie ©tien ftnb liditbe»
bürftige ^olprten, bie menig ©(Ratten ertragen.

®ie ©chmarjerle mitb im greiftanb mit 10—12
hagrem xm ©djluff bagegen erft gegen baS 40. Qabt
mannbar, ©le blögt oot bem SaubauBbrutS, ®et ©ame
reift tm Ottober unb fäßt roägtenb beS SBinterB ab
Sie 2Beitorïe ifi to biefen «ejiegnngen frögjeitiqer. ®ie
©rünerle bagegen blngt fpäter, im übrigen aleicbt fte bet
SBeifjesIe-

®aB 2Ba^Bium ifi in bet 3ugenb au^erorbentlich
tafdg; bei bet ©dparjetle hält eB bi§ pm 30. biB 40.
3agre an unb mirb bann langfamet. «ei bet SBeito
etle hingegen gört baB rafdje äßadjBtum fcgon mit bem
10. bi§ 15. 3agre, bei bet ©rünetle noch fraget auf.
©in goheB 211tet erreicht bie ©rle nicgt. lOOiäfetige
«äume ftnb fcgon ©eltengeiten. Hie' 3 Strien jet^nen
fic| bittcg ein fegt grofjeS luBf^IagBoetmögen auB, na«
mentlicg aber SBei^, unb ©rünetle, mettre aucg SBittjel«

Brut erzeugen. ®eggalb eignen ftdg bie ©rlesx gaupt«

fä^lid) fût SHittel« unb fRiebetmalbbetrieb mit Ïurjeï
UmtriebBjeit. ©ie probujieteu bort eine groffe, freüicg
nicht fegt mettooüe ^oljmaffe. gär Çocgmalb ftnb
mit luBnagme bet ©d)matjetle, meniger geeignet, both

»etbieni leitete an paffenben ©teilen aucg bort sur i
©tammgoljp^t etma berfidfidgtigt p merben. Qn be«

fonbetn gälten leifien bie ©rlen feht gute ©ienfie, j. S3. 1
bei Inpjlanpngen »on gläcgen, auf beuen ïaum anbete

Çolptien gebeigen mürben (auf naffen «oben ©c|mat3' jf
erle, auf mä|ig Irodenen SBei^erle, im ©ebirge llpext'
etle). gerner finb fie fegt f^ägenBmett al§ SSotbau 9

pm ©i|ug oon empftnbli^en ^oljarten unb befonberB

pr «obenoerbeffetung bei 31ufforfiungen »on exponierten» :

magern «öben. ©ie bient auch pt «efeftigisng oon
fieilen «öfdgungen. gär Sßorbau eignet fich tnBbefonbere
bie 2Bei§erle- 8m ©ebirge fpielt bie ©ränerle bei !uf< i
fotp.ungen oon Saminenpgen (©orbonëpfïanpng) unb

©ittpgBgebielen oon 2Bilbbäi^en eine grope biolte.
2UB Dlutjgoljlieferant !ommt für Mnfete SSergältniffe

fap nur bie ©cgmarjerle in «etradgt. ®aB §olj ift I
menig fefi, f^rotnbet fiart unb ifi im Srodenen menig I
bauerlaft, meBhalb feine «ermenbung befcgrânït ift. gür
gemiffe gmede ifi eB aber fegt brauchbar. @B ift meip» |
mitb abet balb nacp bet gäüung ftarf gelbtot. 21uB §
biefem C#runbe pnbet eB pr fperftelkng oon gurnteren
BepufB 3mitation oon SJiagagoni SSerroenbung. @B ifi
ein oiel gebraudgteB ®tecgBlet« unb ©djmpetgolj. @e»

täte afiet Irt merben batauB gergefiellt ; eB liefert 1
«teilten p ©igatrenîifien. gm Raffet ift eB fepr
bauetpaft, bapet ift eB fär SBafferbauten, fomopl in 1

©tammform, alB autp alB gafcpinenmateriat gefcpäpt.
®et «rennmert ifi gering, Mop etma 60 °/o beB «ucpen«
poljeB.

®ie ©rie pat menig ernftltcpe geinbe. ©ie leibet
etma unter ©cpnee-- unb äBtnbbrucp. Süagetiere benagen
ipte ütinbe, mancpe 3nfeïten leben oon ipren «lättern 1

(«untfäfer, mancpe ©(pmetterlingBraupen), anbete näpten
fitp oon iprem §oljtörper (@!a§pgler).

Iftieugefeßf^aft |8r ©sfteKuug Irteiterwoto '

tiunßew, gSrt^. 9tad) 21bpg bet ©tnlage in ben 8?e«

fetoefonbB ergab bie ütecpnung fär 1915 einfcplieplisf)
SSottrag einen ^Reinertrag oon 24,513 gt. (im «orjapt i
23,665 gr.). ®ie ®ioibenbe auf baB 407,500 gt. bei®
tragenbe StWenîapital gelaugt, mie feit mepreten Qapten, 1
mit 47+ 7« pr SluBricptung.

lîtieugêfeôf^flft Der no® Sßoolf^e® @ifentt)etïe»
Supt®. ®et «etidpt äbet baB ©efcpäftBjato 1915 be*

tont, bap bie burcp ben Krieg bebtngte Kr if i B im «au*
gemerbc unb in bet Çoieîinbufirie nachteilig auf baB I
Unternepmen einmirîte; bagegen trat gegen ©nbe bel I
3apreS bie auBlänbifcpe Konïuttenj immer mepr präd,
fo bap bie fcpmeipdfcpen «etbraucper überroiegenb auf
bie fcproeljetifcpen tßrobujenten angemiefen xoaren. ®tefe
©nimidlung bradpte ben meiften gabrifaiionBabteilungen
p annepmbaten greifen gute «efcpäftigung unb ifi bie

llrfacpe beB befriebigenben gapreBergebnlffeB. ®te «e*
fdjaffung bet tRopmatfrialten unb «eiriebBprobufte mar
mit fietB fieigenben ©cproterigteiten oerbunbe«. ®ie nun*
mepr burcpgefägrte loMe Konzentration bet «eitiebe pat |
fiep tedjnifcp unb fommerjletl gut bemäprt.

21uB bem SReingeminn oon 206,746 granïen, in bent
9996 gr. «orlrag entpalten finb (126,427 gr. inüufioe
12,116 gr. Sßorirag im 23orjapr), foüen 5 7» ®ioibenbe I
(93oriapr 3 %) pr luBripung gelangen.

öbet bie gufunftBauBfidpten bemerft bet S3e« |
tiepi, bap ein juoetläffigeS Urteil nod) niept möglitp fei»

bap aber baB erfte Quartal 1916 einen befriebigenben
«erlauf genommen pabe. ,#

Jàstr. schweiz. Hm»dw.-Zeiâ»»g („Meisterblatt")

damit getränkt werden. Es konnten auch noch kleinere
Quantitäten schweizerischen Teeröls erhältlich gemacht
werden; englisches Tesröl kam infolge verschiedener
Schwierigkeiten nicht zur Einfuhr; auch erreicht der Preis
des schweizerischen und des englischen Präparates das
Dreifache der deutschen Preise.

Die in den Jmprägnterungsanstalten zur Tränkung
aufgestapelten rohen Buchenschwellen wurden zum Schutz
gegen Pilzbildung vorsorglich an den Köpfen mit heißem
Teeröl bestrichen; ferner erfolgte deren Tränkung mit
emem m löslichen, üus Deutschland iwpMieàn
Salze. Die Eichen- und Weichholzschwellsn wurden mit
diesem „E. K." genannten Stoff oder mit Chlorzink im-
pragniert. In einer in Viel neu errichteten Imprägnier-
unstalt^ eifolgt die Tränkung der Holzschwellen mil einem
aus Oesterreich bezogenen Präparat, genannt „Bellit".
das dem „E. K>" ähnliog ist. Mangels anderer Im-
pragniermütel wurde diese Substanz für eins kleinere
Anzahl von Eichen- und Weichholzschwellen verwendet.
Angesichts der Schwierigkeit, die sich der Beschaffung von
Teeröl entgegensetzten, ist von der Beschaffung von Bu-
cheuschwellen für 1916 überhaupt Umgang genommen
worden.

Nàî dis Erlm w DZr Schweiz: Schwarzerle, (Rot-
erle), Weißerle, Grünerls (Alpenerle), schreibt Herr Forst-
adMkt W. Hunziker in Ayrau im „Pcakt. Forst-
Wirt" : Die Schwarzerle kann zu einem stattlichen Baum
heranwachsen, unter Bildung eines geraden, schlanken
und langen Schaftes mit verhältnismäßig sehr wenig
Asten. Die Weißerle bleibt in der Größe bedeutend
hinter der Schwarzerle zurück und die Grünerle endlich
bringt es nicht über die Strauchform hinaus.

Auf tiefgründigem Boden bildet die Schwarzerle tief-
gehende Wurzeln, während die Weiß- und Grünerle
«ehr flachstreichende Wurzeln erzengen. Charakteristisch
ist bei allen 3 Arten das Vorhandensein von Wurzel-
knöllchen, die durch sog. Knöllchenbakterien hervorgerufen
werden und die es diesen Holzarten ermöglichen. Stickstoff
aus der Lust aufzunehmen und zu verarbeiten, ähnlich wie
dies bei den Leguminosen der Fall ist. Diese Fähigkeit
stempelt die Erlen zu Boden verbesserern. Stickstoffarme
Böden werden durch Befleckung mit Erlen stickstoffreicher.

Alle 3 Erlen sind sehr anpassungsfähige Holzarten.
Sie gedeihen auf sehr verschiedenen Böden. Freilich zu
einem guten Gedeihen verlangt namentlich die Schwarz-à einen tiefgründigen, humosen, kräftigen, stets feuchten
Boden. Daher finden wir sie vorzugsweise in feuchten
Mulden, an Bachufern usw., oft in recht schönen Exem-
plaren und häufig mit Eschen und Ahorn gemischt. Sie
erträgt selbst stehende Nässe, was bei wenig andern Holz-
arten der Fall ist. Aber auch auf ziemlich trockenen
Böden vermag sie zu gedeihen, jedoch sind ihr hier die
Weiß- und die Grünerle über. Die Erlen sind lichtbe-
dürftige Holzarten, die wenig Schatten ertragen.

Die Schwarzerle wird im Freistand mit 10—12
fahren, im Schluß dagegen erst gegen das 40. Jahr
mannbar. Sie blüht vor dem Laubausbruch. Der Same
reift im Oktober und fällt während des Winters ab
Die Weißerle ist in diesen Beziehungen frühzeitiger. Die
Grünerle dagegen blüht später, im übrigen aleicht sie der
Weißerle.

Das Wachstum ist in der Jugend außerordentlich
rasch; bei der Schwarzerle hält es bis zum 30. bis 40.
Jahre an und wird dann langsamer. Bei der Weiß-
erle hingegen hört das rasche Wachstum schon mit dem
10. bis IS. Jahre, bei der Grünerle noch früher auf.
Ein hohes Alte« erreicht die Erle nicht. 100jährigs
Bäume sind schon Seltenheiten. Alle' 3 Arten zeichnen
sich durch ein sehr großes Ausschlagsvermögen aus, na-
mentlich aber Weiß-, und Grünerle, welche auch Wurzel-

brut erzeugen. Deshalb eignen sich die Erlen Haupt-
sächlich für Mittel- und Niederwaldbetrieb mit kurzer
Umtriebszeit. Sie produzieren dort eine große, freilich
nicht sehr wertvolle Holzmasse. Für Hochwald sind sie,D
mit Ausnahme der Schwarzerle, weniger geeignet, doch

verdient letztere an passenden Stellen auch dort zur A

Stammholzzucht etwa berücksichtigt zu werden. In be-

sondern Fällen leisten die Erlen sehr gute Dienste, z. B. I
bei Anpflanzungen von Flächen, auf denen kaum andere

Holzarten gedeihen würden (auf nassen Böden Schwarz- î

erle, auf mäßig trockenen Weißerle, im Gebirge Alpen-
erle). Ferner sind sie sehr schätzenswert als Vorbau »
zum Schutz von empfindlichen Holzarten und besonders

zur Bodenverbesserung bei Aufforstungen von exponierten, ;

magern Böden. Sie dient auch zur Befestigung von
steilen Böschungen. Für Vorbau eignet sich insbesondere
die Weißerle. Im Gebirge spielt die Grünerle bei Auf-
forstungen von Lawineuzügen (Cordonspflanzung) und

Einzugsgebieten von Wildbächsu eins große Rolle.
Als Nutzholzlieferant kommt für unsere Verhältnisse

fast nur die Schwarzerle in Betracht. Das Holz ist Iwenig fest, schwindet stark und ist im Trockenen wenig »
dauerhaft, weshalb seine Verwendung beschränkt ist. Für
gewisse Zwecke ist es aber sehr brauchbar. Es ist weiß, »
wird aber bald nach der Fällung stark gelbrot. Aus ß

diesem Grunde findet es zur Herstellung von Furnieren
behufs Imitation von Mahagoni Verwendung. Es ist

à viel gebrauchtes Drechsler- und Schnitzerholz. Ge-
räte aller Art werden daraus hergestellt; es liefert H
Brettchen zu Cigarrenkisten. Im Wasser ist es sehr

dauerhaft, daher ist es für Wasserbauten, sowohl in »
Stammform, als auch als Faschinenmaterial geschätzt.

Der Brennwert ist gering, bloß etwa 60 > des Buchen-
Holzes.

Die Erle hat wenig ernstliche Feinde. Sie leidet
etwa unter Schnee und Windbruch. Nagetiere benagen
ihre Rinde, manche Insekten leben von ihren Blättern N

(Buntkäfer, manche Schmetterlingsraupen), andere nähren
sich von ihrem Holzkörper (Glasflügler).

AMêNgKseZîschast Mr MstàKg vSN AàiterwoH- '

«Mgên, ZVzich. Nach Abzug der Einlage in den Re-

servefonds ergab die Rechnung für 1915 einschließlich

Vortrag einen Reinertrag von 24,513 Fr. (im Vorjahr M
23,665 Fr.). Die Dividende auf das 407,500 Fr. be? K
tragende Wienkapital gelangt, wie seit mehreren Jahren, Ä

mit 4V4°/o zur Ausrichtung.

AMêNgssellschafi der vos MsosschêK EisMWKkks,
LuMK. Der Bericht über das Geschäftsjahr 1915 be-

tont, daß die durch den Krieg bedingte Krisis im Bau-
gewerbe und in der Hotelindustrie nachteilig auf das A
Unternehmen einwirkte; dagegen trat gegen Ende des A
Jahres die ausländische Konkurrenz immer mehr zurück,
so daß die schweizerischen Verbraucher überwiegend auf
die schweizerischen Produzenten angewiesen waren. Diese

Entwicklung brachte den meisten Fabrikationsabteilungen
zu annehmbaren Preisen gute Beschäftigung und ist die

Ursache des befriedigenden Jahresergebnisses. Die Be-
schaffung der Rohmaterialien und Betriebsprodukte war
mit stets steigenden Schwierigkeiten verbunden. Die nun-
mehr durchgeführte lokale Konzentration der Betriebe hat H
sich technisch und kommerziell gut bewährt.

Aus dem Reingewinn von 206,746 Franken, in dem
9996 Fr. Vortrag enthalten sind (126.42? Fr. inklusive
12.116 Fr. Vortrag im Vorjahr), sollen 5 °/o Dividende »
(Vorjahr 3» zur Ausrichtung gelangen.

über die Zukunftsaussichten bemerkt der Be- Iricht, daß ein zuverlässiges Urteil noch nicht möglich sei,

daß aber das erste Quartal 1916 einen befriedigenden
Verlauf genommen habe. O
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